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Krieges- au! Unmut:
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

si .i«-ii.de unrecht daran tuii, das Geivichi dieser

Liliidotichiist geriiig eiiiziischäizen. Die Auierikaiiet find.
wenn auch kein ausgesprochen kirchliches, so doch
ein sehr religiöses Volk, und keiner Autorität tollen
sie ohne Unterschied des christlichen Bekenntnisses eine
größere Verehrung als dem Papst. Dafür haben sie im
Laufe der Geschichte wiederholte Beweise gegeben, unb es
sollte uns wundernehmen, wenn es der im englischen
Sold stehenden Heßpresse gelingen sollte, mit ihrem wider-
wärtigen Geschrei den Mahnruf des Papstes zu über-
tönen. Sie haben hier auch aus berufeiiem Mund gehört,
wie gerade Kaiser Wilhelm und seine Verbündeten es ge-
wesen sind. die jeder im Interesse der Menschlichkeit ge-
gebenen Anregung des Papstes sofort ihre Zustimmung
erteilt haben, unb sie können an bem Beispiel des Papst-s
lernen, was wahre Unparteilichkeit ist und wie sie sich bes-
tätigen muß. Vielleicht kann diese Friedensbotschaft eine
Wendung zum Bessern anbahnen: zu wünschen wäre es in
erster Reihe schon im eigenen Interesse der Vereinigten
Staaten, deren Rolle als gutbezahlter Schleppenträger der
Dreiverbandsmächte für die Zukunft keine guten Früchte
verspricht

Auch um die Seele der europäischen Unparteiischen.
der TrivlesEntente (die drei Abwartenden), wie man sie
scherzhaft genannt hat, wird weiter gekämpft. Die Ber-
bündeten wollen noch immer nicht die Hoffnung aufgeben,
daß Italien, Griechenland und Rumänien jedes für sich
oder am besten alle zugleich in den Krieg eingreifen, und
sie fürchten, daß der geeignete Zeitpunkt hierfür nachgerade
versäumt werden könnte. Jeden Tag lassen sie deshalb
neue Lockrufe ertönen, die um so dringlicher klingen, je
schwächer die Aussichten werden. mit eigenen Kräften sei
es im Westen gegen die wohlgeschützten Stellungen der
Deutschen, sei es im Osten gegen Hindenburg oder im
Süden an der siarkbewehrten Karpathenfront etwas aus-
zurichten. Schon spricht ein Londoner Blatt von dem
Bankrott der bisherigen Versuche, die Reiitralen zum
Eingreifen zu veranlassen. Wir können damit wohl zu-
frieden sein. Sie mögen, wenn sie können, es mit neu-n
Mitteln versuchen: diese Unparteiischen aber wissen ganz
unmi, warum sie es ablehnen, dem Dreiverhaiid Ge-
folgschaft zu leisten.

Der Krieg.
Die französische große Offensive zwischen Maas und

Mosel zeigt bereits Anzeichen allmählicher Verebbung.
Auf dem tostlichen Kriegsschauplatz errangen die deutschen
Trupven einen ansehnlichen Erfolg.

Rufl‘il‘cbe Niederlage bei Mariampol.
9 Offiziere, 135·0 Mann gefangen; 4 Maschinen-

f gewehre erbeutet.

Großes Hanptanartier, 12. April.
Westlicher Ki«iegsschaiiplati.

Jn den Argonnen scheiterten kleinere französischc
Teilaiigrisfe. —- Zwischen Maus und Mosel war der
Sonntag verhältnismäßig ruhig. Erst in den Abend-
stiiiideii setzten die Franzosen zum Angriff auf bie
Combrcs-Stcllung an; nach zweiftiindigem Kampf war
der Angrifs abgeschlagen. Im Walde voti Ailln und
im Priesterwalde fanden tagsiiber örtlich beschränkte
Nahtämpfc statt, in denen wir die Oberhand behielten.
Ein in der Nacht erneut eiiisctzcuder Angriff wurde ab-
gewiesen. — In Erwideruug des am 5. April erfolgten
Boiiibetiabwnrfs durch feitidliche Flieget auf die offene,
außerhalb des Operationsgebieis liegende Stadt Müll-
heiiii, bei bem drei Frauen getötet sind, wurde Sinnen,
ber Hauptort der Befestigungsgruppc gleichen Namens,
von uns ausgiebig mit Spreiig- und Brandbomben belegt.

Nach Aussage französischer Offiziere sind die Kathr-
dralcn Notre Dame in Paris unb in Tranks sowie
hervorragende Staatsgebäude, wie Nationalbibliotth
Kuiistgcbäude, Juvalidengebäude, Lonvre usw. mit mill-
tärischcn (Einrichtungen, tote Scheiniiierscrn. drahtiositn
Statioucn, Maschinengewehren versehen.

.—

» ·11.April.» Im Westen.erzielen die Unsern Erfolge
sudlich von Drie Grachten, bei Albert, und in den Argoiinen.
Zwischen Maas und Mofel scheitern die französischen An-
griffe-.unter schweren Verlusten für die Franzosen. Die
Unsern machen über 800 Franzosen zu Gefangenen unb
erobern 11 Maschinengewehre. —- Russische Angriffe bei
Mariamvol, Kalwaria, Klimki werden abgeschlagen. Bei
Plonfk werfen die Unsern die Russen aus einem Dorf,
machen Gefangene und erbeuten drei Maschinengewehre. —
Am Uzsoker Paß in ·de·n Karpathen werden weitere 800
Russen gefangen und einige Maschinengewehreerbeutet.

» „12. April. Kleinere Kämpfe in den Argonnen und
zwischen Maas und Mosel blieben erfolgreich für die Unsern.
Zur Antwort auf die von feindlichen Fliegern erfolgte
Bombardierung der· offenen deutschen Stadt Müllheim, die
außerhalb der militarischen Operationen liegt, wird die
Festung Nancn ausgiebig von unsern Fliegern mit Sprengs
und Brandbomben beworfen. —- Jm Osten nehmen die
deutschen Truppen den Russen östlich von Mariamvol etwa
1400 Mann Gefangene und 4 Maschinengewehre ab. — Jn
der Karpathenfront haben die Russen bei vergeblichen An-
griffen große Verluste. 830 Russen werden kriegsgefangen.

v Die Unparteiischen
, Wenn man auf den Feldzug zurückblickt, den die Re-
gierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika ge-
führt hat, um den neutralen Seehandel vor nngeseßlichen -
Belästigungen und Schädigungen durch die am Kriege be-
teiligten Staaten zu schützen, so muß man sagen, daß sie
mit ihrem fleißig-n Nat-suschreiben nichts erreicht hat. Viel
Druckersciieviirze iit um ihre Bemühungen vergofsen worden,
das ist wahr, aber sonst im wesentlichen alles beim alten

geblieben. Die Engländer verharren bei ihrer neuartigen
Methode der .Blockade« deutscher Küsten, verhindern

ieben, auch den unkriegerischsten Warenverkehr mit unb
aus Deutschland und dehnen ihre Gewaltmaßnahmen
neuerdings sogar auf den von und nach Deutschland
kommenden Postverkehr aus, der in einem französischen
unb einem englischen Hasen einer Zensur unterworfen
wird. Die deutsche Regierung andererseits brauchte an
ihren Entschließungen nichts zu ändern, denn sie konnte
nachweisen, daß sie sich genau in dem zuerst von England
gezogenen Rahmen bewegte. Die Ereignisse haben denn
auch tatsächlich bewiesen, daß die Handhabung unserer
Berteidigungsmaßnahmen gegen den englischen Aus-
bungerungsplan den Amerikanern gar keine Ursache zu
Beschwerden bietet, während die vollständige Sperrung
des neutralen Handels mit Deutschland eine» schwere
Beeinträchtigung amerikanischer Interessen zur Folge hat. f

Präsident Wilson scheint trotzdem nunmehr die Hände
in den Schoß legen zu wollen. Das leiste, wozu er sich
aufzuschwingen vermochte, war die Ankündigung an Eng-
land, daß er für jede Verletzung amerikanischer Handels-
werte nach dem Kriege Entschädigung verlangen werde —
eine Drohung, welche die biederen Briten mit einem be-
haglichen Schniunzeln beiseite legen konnten. Für Deutsch-
land ist indessen die Angelegenheit damit noch nicht er-
ledigt. Unsere Regierung hat in Washington jetzt noch
einmal darüber Klage geführt, daß die Vorstellungen
Amerikas an die Verbündeten wegen der Zufuhr von
Lebensmitteln für die bürgerliche Bevölkerung der krieg-
sührenden Länder keine Wirkung erzielt hätten. Amerika
lege auf dieses Recht lange nicht soviel Rachdruch wie auf
das Recht, den Verbündeten Waffen zu liefern. Die Rote
dringt daraus, daß die Vereinigten Staaten die Neutralität
sorgfältiger einhalten mögen. Das sind sehr berechtigte
Vorhaltungen, die den Herren im Weißen Hause vielleicht
doch in etwas das Gewissen schärfen werden. Wir werden
unserer Feinde auch Herr werben, wenn Amerika fein
Verhalten nicht ändern sollte. Aber für alle Zu-
kunft muß doch festgestellt werben, wie ungleich l
diese Unparteiischen von jenseits des großen Wassers
ihre Neutralitätspflichten ausüben, je nachdem, ob es sich
um Deutschland und seine Bundesgenossen oder um Eng-
land handelt, das als waffen- und munitionsbedürstiges
Land augenblicklich den größeren geschäftlichen Nutzen ver-
spricht. Es trifft sich gut, daß zu gleicher Zeit auch das
Oberhaupt der katholischen Kirche seine Stimme erhoben
hat, um in einer Osterbotschaft an das amerikanische Volk
darauf hinzuweisen, wie schwere Gewissensschuld dieses-seen
auf sich laden, die ihre Hand dazu bieten, daß der unseiige
Krieg verlängert wird," anstatt ihre ganze Kraft an die
möglichst baldige Anbahnung von Friedensverhandlmigeii
zu feigen, um bann auch bei der Neugestaltung der Dinge
ein eriiftes und entscheidendes Wort mitsprechen zu härtern i

cistlichcr Kriegsschaar-law
Bei einem Vorstoß von Mariamvol in östlichcr

Richtung nahmen wir den Rassen 9 Offizicrc, 1350 Mmm
sowie 4 Maschiiieugcwchre ab.— Norddstlich von Lomza
warfen die Rassen aus Wurfmaschincn Bomben, bie nicht
planten, sondern langsam aiisbrcnncnd erstickcude Gase
entwickelten. — Die in der Presse amtlich gemeldetc Ber-
stiiuimelimg eines russischcn Unterossizicrs in Gegenwart
deutscher Offizicre bedarf als grobe nnd sinnlose Lüge
keiner weiteren Erörterung.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B. 
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Giinltiger Stand der Karpatbenl’cblacbt.

(Erfolgreicher Vorstoß der Armee Linsingen.

Die deutschen Waisen haben in den Karpathen einen
neun glänzenden Erfolg errungen, der auf die ganze
sirategische Lage von bedeutsamem Einfluß ist. Aus Wien
wird berichtet:

Nachdem die russischen Angriffe gegen die West-
hälfie unserer Karpathenfront unter großen Verlusten
für den Feind zusammeiigebrochen sind, versuchten die
Rassen ein verstärktes Vorgehen gegen die öftliche

O· -_.__. -.-.- _.... ...... —-

Hälfte Während im Ondawa- und Laborcza-Tale
am 10. April weiter Ruhe herrschte, hielten die
Kämpfe zwischen den Pässen von Lupkow und
Uzsok an und erstreckten sich auch auf den östlichen an-
schließenden Teil bis zum Sattel von Wiskow. Dadurch
dehnten sich die feindlichen Angriffe auch auf die Frvnt
der deutschen Südarmee aus. Die Angriffe der Russen
brachen auf allen Fronten in sich zusammen. Die Mitte
der deutschen Südarmee beantwortete die Anstürme des
Feindes mit einem Gegenstoß, der namhaften Erfolg
zeitigte. Es wurde der Zwininrücken nördlich Tucholka
genommen. der von den Russen seit Anfang Februar so
befestigt worden war, daß jeder Frontangrisf aussichtslos
schien.
Die Erstürmung dieser Höhe erfolgte zu einer Zeit,

als die Russen es am wenigsten vermuteten, da sie gerade
selbst heftige Angriffe unternahmen. Zahlreiche Gefangene,
Maschinengewehre und Kriegsgerät wurde von den Russen
verloren. » - .

Die (Eroberung des Zwininriickens.

Der Zwininrücken ragt als mächtige Erhebung un-
weit des Punktes empvr, an dem die aus dem Dportale
kommende Bahnlinie mit der durch das Orawatal ge-
führten Straße zusammentrifft Jeder Versuch, sich in der
Richtung Strji auf dieser Straße Bahn zu brechen, mußte
scheitern, solange die beiden Kuppen dieses mit »allen er-
denklichen Befestigungsanlagen ausgebauten »Stutzpunktes
nicht bezwungen waren. Lange, schwierige Kampfe waren
nötig, um sich nur gegen den Zwinin vorarbeiten zu können.
Der Verbiaß-Sattel zwischen Vezerszyklos und Tucholka,
ebenfalls ein schwer zu nehmender Stutzpunkt, mußte fallen.
Der Lefapaß wurde in einem allen Unbilden des fürchter-
lichen Winterwetters trotzender machtvoll durchgeführten
Sturm genommen. Bei Anbegr und auf der Magurahöhe
wurden russische Kerntruppen nach heroischem Widerstand
geworfen. Sann erst konnte man daran denken, in un-
ermüdlichem zähen Angehen den Zwinin zu erobern. Aber
es vergingen doch einige Wochen, bis das gründlich var-
bereitete Werk gelang. Nachdem sich die Deutschen in
zwei Gruppen bis dicht an die feindlichen Positionen
herangegraben hatten, wurden diese im Sturm genommen.

Die Wirkung des deutschen (Erfolges.

Wien, 12. April.
. Der Kriegsberichterstatter der Sonn- unb Montags-

zeitung meldet: Gestern wiesen die Kämpfe in den
Karpathen einenruhigeren Charakter auf. Am westlichen
Flugel standen die Kämpfe ganz still. Im Zentrum war
ein Abnehmen der Heftigkeit festzustellen Nur östlich von
Vinava fand ein größeres Gefecht statt, in dem die
wütenden Angriffe der Russen zurückgeworer wurden.
Auch auf bem rechten Flügel der deutschen Karpathens
armee war eine lebhafte Gefechtstätigkeit zu bemerken.
Der am 9. April nördlich von Tucholka erzielte bedeutende
Erfolg machte sich auf der ganzen Front fühlbar und ver-
anlaßte lebhafte kleinere Gefechte, die für die Verbündeten
erfolgreich waren. Auf der übrigen Front sind keine be-
deutenden Ereignisse zu verzeichnen. An der bessarabischen
Grenze bewahren die Rassen, nachdem ihre erneuten
Angriffe glanzend zurückgeschlagen worden sind, Ruhe. In
SudostsGalizien liegen sich die Gegner untätig gegen-;
über; »die Verhältnisse sind dort ähnlich wie in des-
ukowina

Der österreichische Generalstabsbericht.
Am 12. April mittags wurde in Wien der folgende

amtliche Bericht des österreichischen Generalstabs verlaut-
bart: Die allgemeine Lage ist unverändert Jn Russisch-
Polen und West-Galizien stellenweise Geschühkampf. An
der Karpathenfrgntwurden im Waldgebirge, besonders in
den Abschnitten ostlich des Uzsoker-Passes, mehrere russifche
Angriffe unter großen Verlusten des Feindes abgewiesen,
in Summe 839 Mann gefangen. In Südost-Galizien und
in der Bukowina vereinzelte heftige Geschützkämpfe.

s

Die englischen 6efamtverlurte.
Die englische Regierung hat bisher die Verluste ihrer

Armee möglichst zu verheimlichen gesucht. Ietzt werden
vom Pressebureau aber die Zahlen der englischen Gesamt-
verluste in den letzten acht Monaten Its zum 31. März
bekanntgegeben: .

I



Die Listen geben die Gesamtzahl an Toten, Ver-

tvniideten nnd Vermisiten mit 99 759 an, ohne die Ver-

luste der 83 Regimeiiter indischer Truppen, von denen

nur die Osfiziersverluste gemeldet worden finb. An

Ossizieren hat die englische Armee verlorene 1828

tot, 3257 verwundet, 701 vermißt nnd 195 gefangen:

an Maniischasteni l7 780 tot, 56 830 verwundet, l7 686

vermißt und 1482 gefangen.

Auch diese Angaben dürfen nicht »auf Vollständigkeit
Anspruch machen. Die Verluste sind sicherlich noch weit

o er.
b h Neues Vom UsVootsKrieg.

Paris. 12. April.

Der englische Dampfer »Elmira« von»4000 Tonnen

scheiterte an der französischen Küste in der Nähe von Var-

fleur östlich von Cherbourg. Der Dampfer, der von einem

deutschen Unterseeboot beschossen und in Brand gesteckt
wurde, wurde von der Beiatzung verlassen und konnte,
von Schleppdampfern bugsiert, nach Cherbourg gebracht

werden.
.

Rotterdam, 12. April.

Der Dampfer .,Harpalyce« war von hier nach
Newcastle mit Ballast abgefahren. Er» erhielt etwa sechs

Meilen nordöstlich von Noordhinder eine starke Explosion

an Steuerbord. Ein großes Leck war _gefchlagen, unb
das Schiff sank in fünf Minuten. ‚(im Unterseeboot
wurde von niemand gesehen, aber einige bemerkten ein

Periskop. Nach anderen Berichten sank das Schiff in „.hn
Minuten. Die eigentliche Bemannung des«Schifses be-
stand aus Chinesen. Das Schiff hatte einen Brutto-

Tonnengchalt von 5940 unb gehorte bem Londoner Reeder
arri on.

H i Amsterdam, 12. April.

Reuter meldet aus Treport: Das.französische
Segelschiff »Chateaubriand« wurde im Kanal von

einem Unterseeboot torpediert. Die Bemannung von

25 Mann kam in zwei Booten in Trepvrt an, nachdem

sie zwei Tage und zwei Nächte unterwegs gewesen war.

Kleine Kriege-void
London, 12. April. Jn Newcastle ist beschlossen worden.

die Arbeiter an der Nordostküste zu inobilisieren, um die
Erzeugung von Kriegsmunition zu beschleunigen Die
Stadtgemeinde von Birmingham hat weitere 1062 Arbeiter
für diesen Zweck abgegeben. ,

Paris, 12. April. Von Marseille» traf heute· General
Vau wieder hier ein. Mit feinen erganaenbethttetlungen
wird sich ein besonderer Biinisterrat befcbaftigen“. Die
künftige Verwendung Paus bangt »von Ereignissen ab.

Newport News, 12. April» Hier traf der deutsche
Hilfskreuzer ,,Kroiiprinz Wilhelm«« ein; erteilte mit.
daß er Mangel an Kohlen und Lebensmitteln leide.

Letzte Nachrichten
An- im Westen.

wb. Paris, 12.April. Der amtliche Bericht vom
Montag nachmittag besagt: Keine Infanterieaktionen seit

 

dem 11. L14 gemeldet In Belgien, bei Ancr«e, zwischen
Oise und Aigne, sowie in der Champagne, gegenseitige
Kanonade. Zwischen Maas und Mosel richteten wir uns
auf den in den letzten Kämpfen eroberten. Stellungen ein.
Der Feind unternahm- feinen Geigesnangrisf. Am 10. a. er-
‘beuteten wir im Walde von AillYI und im priefterwalde
fünf Maschinengewehre und einen Minenwerfer.

T.U. Karlasruhe, 15. April. Sonntag abend
erschien über Türkheim bei Tolmar ein feindlicher Flie-
ger. Er wurde durch Autillersiefesuer nach dem Münster-
tale vertrieben.

T.U. Bafel, '15. April. Ueber Mülhaufen er-
schienen am Sonntag nachmittag sechs französische Fliegen
Sie bewarfen den Harzheimer Flugplatz mit Bomben, die
keinen Schaden anrichteten. Auf ihrem Weitersluge wur-

den die Fllieger bei Colmar in ein heftiges Kreuzfeuer
genommen und verschwanden bald i‘n westlicher Richtung.

Der Seekrieg.
T.U. Berlin, 15. April. Der ,,Berl. Morgen-

post« wird aius Wilhelinshaven berichtet: Ueber den Unter-
gang des Unterseebootes U. 29 sind bisher Einzelheiten
‚hier noch nicht bekannt geworben. Wenn auch die Mel-

dung der ,,Baseler Rachr.“, wonach U 29 in der irischen
See einen feindlichen Kreuzer zum Sinken gebracht haben
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Teute vom Pommernlcind.
Roman von Käte Lusbowski.

36. Fortsetzung (Nachdruck verb.)

Sie rasen über die Br'ache bem kleinen Geh-öft-ent-
Dienstboten als Wohnung diente. Zuerst hat-te er noch
die Leine in der Hand gehalten. Alsi er dann aber hin-
fiel und hinterher geschleppt wurde gab er sie frei. Daß-
es auch gleich fo schlimm kommen meiste? Die Egge
hatte es gemacht. Die stolperte Und kippte bei dem tollen
Laufe hinter ihnen drein. Ietzt lagen ihre Kadaver mit
verglasten Augen auf dem- Selbe in den Saatlupinen. Der
Schimmel war auf bie Eggienzinken gefallen und hatte
sie sich so tief in den Leib gerannt, daß die Eingeweide
herauszsuollen Und der andere, der Goldfuchs, der sich
endlich losgerissen hatte, brach in dem Grenzgraben das
Genick. Der Knecht hatte ihn her'ausgefchteift und neben
ben Genossen gelegt, damit der Abdecker morgen leichte

- Arbeit hatte.

Zwölftes Kapitel.
Dem wilden Tage folgte eine unruhige Racht. Gegen

zehn Uhr abends war Marianne vdn Kleist bei Tante
Berta gewesen Sie hatte durch ihren Inspektor von dem
Unglücke gsehort und kam, um sich nach Iürgens Ergehen
zu erkundigen. Warum sollte sie das nicht tun? Sie
mußte es sogar. « Wie viel Rechtfcrfigungen ließen sich-
dem alten Fräulein gegenüber spinnen! War sie in den
Augen der Bornhagener nicht seines Bruders Braut, nicht
feine einstige Gespielin« und treueste Freundin, unb hatten
fie fich nicht einmal lieb gehabt, wie fich Ieibenfchaftliche
Kinder eben lieben? Sollte es nun nicht bie Pflicht der
Erwachsenen sein, wenigstens ein Gefühl herzliche-r Teil-
nahme zu zeigen? Das alles hatte sie Tante Berta ge-

sagt, um ihr Kommen als selbstverständlich erscheinen zu-
lassen.

Und das alte Fräulein hatte wehmütig gelächelt und
gen-iikt. Im Grunde ihres Herzens bachte sie: »Warum
sich die Jugend wohl so viel Umstände mit dem Ver-
ichleiern ihrer Gefühle macht?“
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foll unb bann vasn mehreren englisch-en Kriegsschisfen ver-

senkt worden sei, bisher keine amtliche Bestätigung gefun-

den hat, so hält man diese Meldung doch für glaubhaft.

Dann würde sich auch das rätselhafte Schweigen der eng-

lischen Admiralität erklären. Sollte sie sich bewahrheiten,

so wäre die Zahl der von Kapitänleutnant) Weddigen ver-

nichteten englischen Kriegsschisfe auf fünf angewachsen.
wb.-London, 15. April., Das brittische, 9000

Tonnen groß-e Passagierboot ,,Waiystarer« wurde auf der
Höhe der Stillst-Inseln torpediert. Das Schiff wurde nach
Oueenstown gebracht. '

Aus dein Osten.
wb. Wien, 12. April. Die allgemeine Lage ist

unverändert. In Russisch-Polen unb Westgalizien stellen-

weife (Beichüßl’ampf. An der Karpathenfront wurden im
Wa-ldgebirge, namentlich in den Abschnitten östlich des
Uszoer paffes, mehrere ruffifche Angriffe unter großen
Verlusten bes Feindes abgewiesen, zusammen 850 Mann
gefangen. In Südostgalikzien und in der Bukowina ver-

einzelt heftiger Geschützkamps
Der Stellvertreter bes Chefs des Generalstabes.

v. Höfe-, Feldnvarfchalleutnant.
T. U. Berlin, 15. April. Der Kriegsberichterftat.

ter des „B. T.«, Leonhard Adelt, melbet aus bem k. k.
Kriegspressequartien Die Lage an der Karpasthenfront ge-
staltet sich weiter günstig, obwohl Regenwetter die Opera-
tionen behindern In Nordungarn und Galizien fiel das
Thermometer wieder so stark, daß die Schneedecke des Ge-
birges sich auch awf das Hügelgelände beiderseits aus-
dehnte. Die deutsche Südarmee, die sich aus deutschen
und österreichischen Truppen zusammensetzt, steht im Ge-
fecht. Wsestlich Uszok und östlich Vsirvava schlugen die
Verbündeten feindliche Angriffe ab.

Deutsche Vergeltung
wb. Berlin, 15. April. Die von der englischen

Regierung angeordnete Maßregelung der in neuester
pflichterfüllung in ihre Gewalt geratenen Bsesatzung von
Umteirseiebvioten durlch Versagung ehrenhafter Kriege-gesan-
genschaft und Unterbringung in NavaläDetentionsbaraken
hat die deutsche Regierung zu der Gegenmaßnahme ver-
anlaßt, für jeden Gefangenen der Uriterseeboostisbesatzung
für die Dauer seiner vsölkerrechttswidrigen harten Behand-
lung einen kriegsgefangeneii englischen Offizier ohne An-
sehen der person in gleicher Weise zu behandeln. Dem-
entsprechend sind gestern am 12. April 1915 aus Offiziers-
gefangienarckagern 39 englische Offizikere in entsprechende
Haft in Militärarrestanstalten übergeführt worden.

  

Die Kämpfe zwilchen Maas und Moses
Vom 7. bis 10. April.

Aus dein Großen Haiivtaiiartier wird
uns vom 10. d. Mis. Igeschriebem

Über »die Kämpfe bis zum Nachmittag des 7. April
wurde früher berichtet; bie folgenden Tage bis zum
lu. brachten ihre Fortsetzung. Während bis zum 7. die
iranzosischenu Angriffe sich ausschließlich gegen beide
deutichen Flugel gerichtet hatten, setzte der Gegner nun-
mehr auch zum Angriff gegen die Mitte an, nachdem er
ihntfstegend von St. Mihiel neue starke Kräfte versammelt
‚a e.

7. April.

Am Spätnachmittag des 7. April erfolgte der erste
Angriff aus dem Walde La Selouse, 9 Kilometer nördlich
St.«Mihiel, gegen unsere Stellungen in der ungefähren
Linie Seuzey—Lgmorville. Es kam zu schweren Kämpfen,
in denen der zuruckflutende Angreifer zahlreiche Tote und
Verwundete auf dem Kampfplatz ließ; 2 Offiziere, 80
Mann blieben gefangen in unseren Händen.

.. Jn der Nacht vom 7. zum 8. April dauerten Artilleries
kampfe an verschiedenen Stellen der Front, besonders an
der Combres-Höhe und zwischen Regnieville—Fey-en-Haye,
mit kurzen Unterbrechungen au. Stellenweise folgten Jn-
fanterieangriffe. Südöftlich Verdun, bei Marcheville,
brachen zwei Angriffe bereits 100 Meter vor unseren
Stellungen zusammen. Jm Bois d’Ailly gelang es den
Franzosen, in einen Teil der von ihnen am Tage vorher
verlorenen Gräben wieder einzudringen. Die im Bois
Brule bei Tagesanbruch begonnenen Angriffe wurden
ebenso wie drei nachtliche Vorstöße im westlichen Teil des
Priesterwaldes abgewiesen.

IT-
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Tante Berta gab ihr

  mwv II- -— »-

· » über alles ausführlichen Be-
scheid. Sie saßen im Dämmern. Marianne hatte darum
gebeten. Nur der Mond lag mrit mattems Schein auf der
Diele ber Mansarde und streute runde Perlen umher, bie
anmuteten wie Kindertränen, hinter benen das Lächeln
schläft. Als Marianne heimgehen wollte, merkte Tante
Berta, warum sie das Lamspenlicht nicht gemocht hatte.
Ihre Wangen waren feucht vom Weinen und ihre Lippen
beim Abschiedskusse heiß. Darum also.

Durch den matten Schein wurde ihrer Ahnung das
blendende Licht der Gewißheit. Mariianne liebte Iiirgen
von Gertingien genau so heiß. und leidenschaftlich wie er
fie. Was aber war dabei zu tun? Marianne hatte ihr
weder von dieser Liebe gesprochen noch von jenem, was
fie trotzdem an Hans Heinrich-s Seite zwang. Und doch
wußte sie, daß. es etwas geben mußte, wodurch diese reine
wahrhaftige Mädchenfeele zu dem Festhalten an der Lüge
gezwungen wurde. Fragen mochte sie nicht danach Da-
rum mußte sie hanbeln. Hans Heinrich stand ihr inner-
lich fern. Mariannen und Iürgen aber hatte sie lieb.
Und die man liebt, muß man schützen

Vielleicht hätte sie es doch im alten Gleise weiter-
gehen lassen, wenn der heutige Tag ihr Schwanken nicht
beseitigt hätte. Die Nähe des Todes ließ ihre Gedanken
reisen und klärt-e ihre Seele. Unruhig ging sie aus unb
ab. Hatte sie denn auch wirklich ein Recht zur der ae=
planten EigenmächtigkeitP ·

Zwar schien es wie ein Vorgreifen des Schicksals
im Grunde genommen, aber es war doch- aufgebaut auf
menschlichem (Erbarmen, das Beste erstrebend, mochte der
Erfolg danach sein, wie er onll'te. Sie hatte zwar noch
niemals in die intime Angelegenheit zweier Menschen ver-
bessernd eingegrifsen.

Und wenn auch nicht! Konnte sie das vielleicht zur
Umkehr ihres Wollens bringen? Alles mußs zum ersten-
male getan werben. Wenn sie es unterließ, würde Iürgen
elend bleiben unb bas Mariannchen eine große Heuchlerin
oder resignierte Kreuzträgerin zui werden« Konnte sie das
vor sich verantworten? Brach sie damit nicht dem toten

. Grafdn Kleist ihren Schwur? Ia, das tat fie. Eine schlechte
·Hü(terin, die das ihr unterstelslte Kind in den Abgrund
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8. April.

Am Nachmittag und am Abend des 8. entfaltete der
Gegner zugleich an verschiedenen Teilen der Front eine

rege Tätigkeit. Ein aus dem Walde La Selouse »unter-
nommener Vorstoß scheiterte ebenso wie der Angriff an
derselben Stelle vom Tage vorher.a Gleichzeitig . ent-
wickelten sich stundenlange schwere Kampfe am Bois de
Mart-Mare, in denen der Gegner schließlich mit der

blanken Waffe zurückgeworsen wurde, »und in derselben
Weise endeten Angriffe in Gegend Regnieville, im Priester-

walde und südlich der Drne.
Der 8. April wie die Nacht zum 9. standen unter bem

Zeichen erbitterter Kämpfe um die Combres-Hohe. An
diesem Punkt scheinen die Franzosen Verstarkiingen aus

den oben erwähnten neuen Kräften eingesetzt zu haben
Am 8. April vormittag besetzten sie die von uns in An-

betracht schwersten Artilleriefeuers geräumten Grabenstucke,
um die dann den ganzen Tag heiß gekampft wurde. Jn

der Nacht ziim 9. April gelang es unseren Truppen, den

Gegner aus einem Teil der Gräben wieder hinaus-

zuwerfen die ganze Hauptstellung wurde·vozi uns ge-

halten. Ein neuer bei Tagesanbruch«mit uberlegenen
Kräften aiigesetzter französischer Angriff zwang indes

wieder zur Räumung einiger Grabenstucke .

Gegenüber diesen Ereigninen an der Eombres-»Hohe
treten die Vorgänge auf der übrigen Front in den Hinter-

grund. «Von einigen Feuerüberfällen abgesehen, verlief die

Nacht vom 8. zum 9. im allgemeinen ruhig. Nur am

Liois de Mart-Mare, wo am Nachmittag die Franzosen» in
fiiindenlangem Ringen unter schwersten Verlusten zurück-

geworer waren, griffen sie in den· Abendstunden von

neuem an, ohne ein besseres Ergebnis zu erzielen. Da-

gegen gelang es unseren in die französische Stellung nach-

dräiigeiideii Truppen, zwei Maschinengewehre zu ‚nehmen.

Trotz dieser Mißerfolge eiitschloß sich der Feind ‚am

frühesten Morgen des 9. zur Erneuerung des Angriffs,

der aber wiederum unter außerordentlichen Verlusten sur

ihn zusammenbrach

Am 9. April

legten die Franzosen wieder den Schwerpunkt ihrer
Angriffe auf den Nordflügel zwischen Oriie und Commiss-
Hölie. So griffen sie in der Woevre-Ebene zwischen
sßarfonbruvt unb Marcheville von Mittag bis Mitternacht
viermal, jedesmal in einer Breite von etwa 6 Kilometer
an, und wurden stets verlustreich zurückgeschlagen. Während
der Nacht entfalteten darauf ihre Mineniverfer, zeitweise
von Artillerie unterstützt, eine lebhafte Tätigkeit Am »
Nachmittag stieß der Gegner auf der ganzen Linie der
Coinbres-Höhe aus seinen Gräben hervor, nachdem er seit
dein Vormittag unsere Stellungen unter schwerstein Ar-
tilleriefeuer gehalten hatte. Es gelang ihm, an einer
Stelle bis zur Mulde auf der Südseite der Höhe durch-
ziistoßen, ehe der Angriff in dem Feuer unserer zweiten
rückwärtigen Stellung verblutete. Unsere« Truppen be-

haupteten nicht nur die Höhe, sondern ein Regiments-
kommandeur ergriff die Initiative zum Gegenangriff, der
uns wieder in Besitz von Teilen unserer Vor-Stellung
brachte. Ein zweiter Angriff scheint geplant gewesen zu
sein, seine Ausführung hinderte indessen da»s wirksame
Feuer unserer Artillerie. Der Gegner beschränkte sich in
der Nacht auf Beschießung der Höhe und des dahinter
liegenden Dorfes Combres. . _

‚ Auf der übrigen Front brachte der Tag in der Mitte
der Kanipffront, in der Linie Seuzeri—Spada, einen
ernsten, aber erfolglosen Angriff des Gegners; wir machten
71 Gefangene. Ein Angriff schwächerer Kraste ‚im Walde
von Ailly wurde leicht abgewiesen, und auch ein Vorstoß
über die Linie Regnieville—Feii-en-Haye endete unter
außerordentlich starken Verlusten bereits in unserem
Artilleriefeuer; nördlich Regnieville blieben an einer Stelle
500 Leichen liegen.

Der Abend des 9. April brachte am Croix des Carmes
im Priesterwalde einen deutschen Angriff, dem es gelang,
3 Blockbäuser und 2 Verbindungsgräben dem Gegner zu
entreißen, wobei 2 Maschinengewehre und 59 Gefangene
in die Hände unserer Truppen fielen.

Am 10. April
fanden Artilleriekämpfe auf der ganzen Front statt. . Es
konnte beobachtet werden, daß die Franzosen eifrig
schanzten und ihre stark gelichteten vorderen Reihen durch
neue Truppen ergänzten, dies besonders auf bem Nord-
flügel südlich der Orne, in der Mitte gegenüber der Linie
Seuzev—-Svada. sowie am Südflügel in Gegend von

v-

  
    

taumeln läßt. Wenn der einzige, der den dunklen Anfang
des Verhältnisses zum klaren Ende führen konnte, weder
Stolz noch Ehre genug besaß, es zu· lösen, obwohl er am
besten wissen mußte, welche Qualen es: feiner Braut
brachte, nun gut, bann wirb fie ihm eben diesen Stolz
suggerieren. In diesem Sinne wird sie Hans Heinrich
der bis zum 5. August in Heidelberg weilt, fchreiben, da-
mit die Angelegenheit zwischen ihm und Marianne ge-
klärt sei, noch ehe er zu« den geriet”: nach Bornh'agen
kam-. Sie entnahm der- Schublade, aus der mit dem
Dufte vertrockneter Blumen-. die Erinnerung stieg, einen
Bogen und begann ihn mit klaren, zierlichen Schriftzeichen
zu füllen.

Lieber Hans Heinrich-!

Wir sind uns in den letzten Jahren fremd gewor-
bem So fremd, daß ich eine ganze lange Nacht dazu
brauchte, um. gewiß zu sein, ob ich Dir sagen durfte,
was kommen wirb. Aber schließlich habe ich gemerkt,
daß ich es nicht nur tun darf, sondern sogar muß,
wenn ich, wasvich zwei Toten versprach, weiter halten
will. Du verstehst mich doch? Ich habe bei dem trau-
rigen Spiel Eurer Verlobung als stummser Schutz mit-
gewirkt. Indem ich schwieg, gab ich der Lüge das
Recht zu immer erneuten Versuchen. Heute aber habe
ich die Kraft, aus (Eurer großen Lüge die Wahrheit zu
forbern.

Hans Heinrsischl Ich habe sio oft vor einem unb
einem halben Jahrzehnt an Deinem Kinderbetitchen ge-
standen unb für Di'ch gebetet. Dui warst ein sehr zartes
empfindliches Kind. Und jedesmal habe ich am nächsten
Tage zu Deinem Bruder gesagt: ,,Paß mir gut auf ben
Hans Heinrich auf, Iürgen, daß ihm nichts geschieht,
und geh fein nachsichtig und behutsam mit ihm um.
Das hat er sich nur zu gut gemerkt. Er ist auch be-
hutsam, aus Angst, Dir wehzutun, mit Deinem Herzen
umgegangen, als Du ein Mädchen an Dich gerissen hast,
dessen Empfindungen ihm allein, ohne daß er es ahnt,
gehören.

(Sortierung folgt.)



Stegniöviue. Die Truppenansammlungen wurden mit
starkem Feuer belegt, unb bie baburch hervorgerufenen
Verluste mogen der Grund gewesen sein, daß der Gegner
den Entschluß zum Angrifs nicht finden konnte. Auch bei

Cpcirtiijs am Fuß der Combres-Höhe stellteii die
-«-.i«aiizosen itarke Kräfte bereit, bie unfer Artilleriefeuer
fassen konnte. »

Nur im»·Pr1esterivalde kam es an diesem Tage zu
einer; fraiizosischen Angriff, der ohne Mühe abgewiesen
ivur e.

So endete auch der 10. April wie alle vorher-
gegangenen Tage. mit einem vollen beutfchen Erfolg aus
sämtlichen angegriffenen Fronten. An diesem Tage dankte
der fraiizösische Oberbefehlshaber, General Joffre, der
1. Armee dafür, daß sie die Stellung bei Les Eparges
—- das ist die Combres-Höhe — den Deutschen entrissen
hat. Um diese Stellung wird seit Wochen mit kurzen
Unterbrechungen gekänipft, unb bie Franzosen haben
mehreremal gemeldet, daß sie die Stellung genommen
und fest in der Hand hätten. Die letzten Kämpfe um die
viel umstrittene Stellung sind oben geschildert worden.
Tatsächlich haben die Franzosen vorübergehend einzelne
Gräben der Stellung besetzt gehabt. Bis auf einen kleinen
univesentlicheii Teil sind sie aber alle wieder zurückerobert
worden.

politische Rundfchau.
Deutlchee Reich.

+ Eine merkwürdige Veröffentlichung bringt die Pariser
»Humanite«, das Hauptorgan der französischen Sozial-
demokratie. Es handelt sich Um einen angeblichen Aufruf
der Niinorität der deutschen Sozialdemokraten, das
heißt von einigen Leuten, die sich um den Namen Liebknecht
gruppieren. Es heißt in dein Aufruf nach der »Humanitå«:

»Ihr könnt aus der Rede Haases vom 10. Februar
sehen, daß die Opposition gegen diesen verabscheuungs-
würdigen Krieg in Deutschland ständig wächst. Wenn wir
auch. unter bem eisernen Druck der Kriegsgeseße stehend,
daran gehindert sind, öffentlich unsere Meinung zu ver-
künden, so kann uns doch die Zukunft eine Überraschung
bringen. Von der Haltung unserer sozialistischen Genossen
in Frankreich, England und Belgien hängt für uns die
Möglichkeit einer Aktion gegen den Krieg ab.“

Die Verfasser des Manisestes, zu deren Gruppe nach
der »Huinanite-« neben Karl Liebknecht;auch Ledebour, Rühle,
Franz Mehring, Klara Zetkin sund Rosa Luxemburg zu
rechnen sind, versicherii ihren französischen Genossen, daß
das deutsche Proletariat durchaus nicht einverstanden sei
mit den Erklärungen eines Scheidemann und eines Heine,
»eines Dutzend Führer, die durch den Krieg vollständig
verrückt gemacht worden finb“. Es sei bei feiner jetzigen
günstigen Lage an Deutschland, ben Ruf nach Frieden aus-
.ziistoßen usw. —- Die »Humaniteå« will den Aufruf über
Holland erhalten haben unb man muß vorläufig an-
nehmen, daß sie getäuscht worden ist. Denn trotz aller
Vorkommnisse kann man einstweilen nicht recht an eine
solche -— fagen wir gelinde — Ungeheuerlichkeit glauben,
für die weder im deutschen Volke noch »in der Sozial-
demokratie irgend ein Boden vorhanden ware, wie feder-
mann in Deutschland weiß.

-I- Die seit Wochen von der Regierung behandelte Frage
der Kartoffelversorgiing dürfte nunmehr unmittelbar vor
ihrer Lösung stehen. Wie bereits bekannt, hat bie Re-
gierung durch die Landräte große Ouantitäten Kartoffeln
in den letzten Wochen und Tagen kaufen lafsen«iiiid sie der
Zentralstelle in Berlin zur gerechten Verteilung über-
wiesen. Hierdurch ist die Regierung den Kommunen bei
der Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung zu
Hilfe gekommen. Zur weiteren Durchführung dieser Maß-
nahme stehen nunmehr noch weitere Verordnungen bevor.
Diese beziehen sich in der Hauptsache darauf, bas, falls
sich dem freihäiidigisn Ankan Schwierigkeiten entgegen-
stellen, das Enteigiiungsrecht nunmehr durch Verordnung
der Regierung an bestimmte Personen und Organisationen
zu übertragen.

Holland.

x Die deutschfresserische Amsterdamev Zeitung »Tele-
graaf« teilt selbst mit, daß eine zweite gerichtliche Anklage
gegen sie erhoben worden ist und zwar diesmal nvon
deutscher Seite wegen der Bemerkungen des Blattes 'uber
die Haiidlungsweise der deuttchen Unterseebootiiiannfchaften
beim Untergang der »Fal·aba««. Dieses energitche Vor-
gehen gegen den »Telegraaf« wird zweifellos auch in den
anständig und wirklich neutral gesinnten Kreisen Hollands
als gerechtfertigt angesehen werden. Denn mehr noch als
die Betrachtungen des Blattes sind dessen gehasfige, an
aufreizender Verhetzung gegen Deutschland- biefchlrmmften
französischen und englischen Ausschreitungen ubertresseiide
Karikaturen zu einem Skandal fur das neutrale Holland
geworben.

Italien.

x Bestimmte Forderungen Italiens werden in einem
Artikel der Turiner »Stampa« unter der Uberschrift »Es
wäre Verrat« aufgestellt. Der Artikel befchastigt sich mit
einer etwaigen Stellungnahme Italiens im europaischen
Krieg und schließt: «Falls die Verhandlungen mit Oster-
reich scheitern, würde Jtalien die Waffen fur den Drei-
verband nur gegen fest bestimmte und seinen Opfern au-

gemessene Vergütungen ergreifen. ·Jtal»ien» bedarf nicht nur
des Schutzes seiner Interessen ‚im. ostlichen Mittelmeer,
sondern auch verstärkter Sicherheit im westlichen Mittel-
meer für das Mutterland und die Kolonien, sowie großerer
Bewegungsfreiheit, deren Einschränkung es heute schmerzlich
empfindet. Es kann nicht Korsika in fremdem Besitz,
Biserta befestigt sehen. Noch mehr: es mußsich auch sur
den Fall eines siegreichen Krieges an ber Seite des Drei-
verbandes für die Zukunft sichern, und zwar durch ein
Bündnis, das ihm alle alten unb. neuen »Besißungen
gewährleistet. Ohne dieses wäre die Beteiligung am
Kriege ein ungeheuerlicher Leichtsinn, Ia ein Verbrechen.

w. Jn oernichtender Weise äußert sich der bekannte eng-
lische Arbeiterführer Keir Hardie, der auch Mitglied des
:’:iiterhauses ist, über die verbrecherische Kriegsfuhruiig
vor englischen Regierung. Jm »Labour Leader" schreibt
steir Hardie: Unsere ganze Militär- und Marinepolitik
ivirkt ausschließlich im Interesse von Millionären und
Kapitalisten. Was sind die britifchen «Jnteressen in
Persiem Ägypten, Indien, Afrika? Sicher nicht die
Wohlfahrt der Bevölkerung, sondern nur das Interesse
der großen Finanzunternehmen, also der Geldmanner.
Nur für die Geld- und Handelswelt werden die großen
Heere und Flotten geschaffen. Deutschlands entsetzliches
Verbrechen im Auge dieser Leute war nun»einmal sein
großer Erfolg im Welthandeh Eine beschamende und
imwürdige Tat in diesem Krieg ist die Forderung der
Tagespresse nach einem Krieg auf Leben und Too gegen
den deutschen Handel. »
Ergebnis dieses Versuches (man sehe die von »der Re-
gierung unterstüete Farbenfabrih mehr oder weniger ent-

Es muß gesagt werden, daß das . 

mutigend gewirkt hat. Trotzdem hofft man noch, nach
Vernichtung der»deutschen Geschicklichkeit und des deutschen
S.‘lnpaffungßvermo‘genö. ohne selbst diese unschäßbaren
Eigbenschasten zu besitzen. die reichen deutschen Märkte zu
ero ern.

Großbritannien.

x Die englische Regierung hat, offenbar durch die
Erfolge der _beutfchen »Unterseeboote, veranlaßt, neue
scharfe«Vor»schristeii fur die Schiffahrt erlassen. Es
wird die Einfabrt in gewisse Häfen verboten und an-
georbnet,w daß iedes Schiff, sobald es sich einem englischen
Hafen nahere, nach bestimmten Signalen Ausschau hält.
Die Schiffe werden gewarnt, private Signale zu ge-
brauchen, da»sonst» auf sie geschossen werden würde.
Englische Schiffe wurden alle Dampser und Segelschiffe,
die englische Hafen anlaufen, vorher untersuchen. Während
der Untersuchung sei es verboten, Boote an Land zu setzen
oder sonstwie mit dem Lande in Verbindung zu treten.
Jn der Liste der fast 70 Namen umfassenden geschlossenen
Hasen finden sich Dooer, Belfast, Falmouth, Portsmouth,
Queenstown, Bombay und Gibraltar.

Schweiz.

is Durch die «Verurteilung eines deutsch-feindlichen
Zeichiiers hat die Schweiz einen neuen Beweis für ihren
Willen geliefert,_ strenge Neutralität zu wahren. Das
schweizerische Divisionsgerichtl verurteilte den Zeichner
Chatillon zu 1000 Frank Buße wegen Verfertigung und
Herausgabe von Postkarten, durch die die schweizerische
Reutralität verletzt wurde. Jetzt wird bekannt, daß es
sich um zwei sur den« deutschen Kaiser beleidigende
Zeichnungen handelt. Die Verkäufer wurden zu Bußen
von 75 bis 200 Frank verurteilt. Jn allen Kantonen
werden«se»it dem letzten» Rundschreiben des Bundesrats
die Polizeiorgane angewiesen, den Vers-auf von “ß irfisarten
unb anberen Driietsaelieih die gegen die Stellt; stillt ver-
ltouen. sofort anzuzeigem .« , . .. .
HUB 'Jn- und Hueland.

Berlin, 12. April. Sämtliche Landratsämter Ost-
preußens sind nunmehr wieder an ihrer alten Stelle.

München, 12. April. Der banerische Bauernbündler
Dr. Heim· ist von der luxemburgischen Regierung als Hilfs-
kraft sur die Ausarbeitung von Bestimmungen über die Be-
schlagnahme und das Verteilen inländischer Getreidevorräte
verpflichtet worden. Er ist als Mitarbeiter und Ratgeber
der Regierung im Regierungsgebäude in Luxemburg tätig.

Genua. 12. April. Marauis Julius della Chiesa, ein
süngerer Bruder des Papstes ist, 54 Jahre alt, gestern
abend in Pegli gestorben. «

Lokales und pisovinzielleX
Merkblair siir den l4. sIlpril.

Sonnenaufgang 5°? II Mondaufgang 4‘2 V.
Sonnenuntergang S« ‚I Moiidiintergang 722 N.

1629 Niederländischer Mathematiker Christian Hungens geb.
— 1759 Komponist Georg Friedrich Händel gest. — 1831 Afrika-
reisender Gerhard Rohlfs geb. — 1851 Schriftsteller Edwin
Borinanii geb. —- 1871 Die deutsche Reichsverfassung wird vom
Reichstag angenommen. — 1894 »Dichter Adolf Friedrich Graf
v. Schock gest.

I; Aiislxewahriing von Speck nnd Schiiiken durch die Ge-
meinden. Die Verordnung des Bundesrats über die Sicher-
stellung von Fleisch-vorräten legt den Gemeinden mit mehr
als _5000 Einwohnern die Verpflichtung auf, für die künftige
Jleischvertqrgung der «Bevölkerung Dauerware in erheb-
lichem Uiiifaiige zu betchaffen und aufzubewahren. Zwecks
Erzielung der notwendigen Verminderung der chfveine-
bestände tollen von den Gemeinden in erster Linie Schweine
geschlachtet und zu Dauerware verarbeitet oder eingefroren
werden. Es ist von größter Bedeutung, daß die Gemeinden
auf eine sachgemäße Lagerung ihrer wertvollen Bestände an
Dauerware besonders Bedacht nehmen. Besondere Schwierig-
keiten bietet die richtige Lagerung von Speck und Schinken,
welche die allergrößte Sorgfalt kerfordert tUm den Ge-
meinden einen Anhalt zu geben, wie. hierbei zweckmäßig
verfahren werden muß, hat die (Staatliche Nahrungsmittel-
Unteriuchungsanstalt in Berlin ein fachveritändiges Gut-
achten von einem Großfleischermeister, der über langjährige
praktische Erfahrungen auf diesem Gebiete verfügt, ein-
geholt. · Jn dem Gutachtemwird folgendes ausgeführt:
Bauchspeck sowie Rückenfpeck können, wenn sie durchgesalzen
sind, in trockene, kühle Keller gelagert werden, und zwar
folgendermaßen: Der Boden des Kellers wird mit einer
Bretterlage versehen, hierauf wird der Speck fest gelagert,
jedoch muß zwischen jede Specklage etwas grobes Salz Tge-
streut werden, damit die Ware nicht schmierig wird. Der
Speck kann in ber vollen Höhe des Kellers gelagert werben,
muß aber sorgfaltig mit Decken soder Salzfacken zugedeckt
und dadurch gegen Licht und Luft geschutzt werden, da er
sonst leicht gelb und galstrig wirb. So aufbewahrt. kann
der Speck den ganzen Sommer und länger hinaus gut er-
halten werben. Wenn iedoch genügend Zementbottiche vor-
handen sind, was aber selten der Fall ist, kann der Speck,
ob mager oder fett, fobalb er burchgefalaen ist. in diesen
Bottichengelagert werden. Er muß dann in eine 12- bis
15prozentige Lake gelegt, bie Bottiche dann zugemacht und
zugedeckt werben, damit ebenfalls keine Luft herankommt.
Die« Ware wird dann nach Bedarf geräuchert. Speck und
Schiiiken gerauchert aufaubewahren, ift bedeutend schwieriger,
da er»mcht am Boden gelagert werden dars. Hierzu müssen
Aufhangevorrichtungen gebraucht werben. bie aber auch
wohl zum großten Teil erst gebaut werden müssen. Die
entstehenden Kosten würden die Ware aber unnötig ver-
teuern. Der geraucherte Speck muß frei und lustig hängen,
ist hierdurch aber fehr den Fliegen ausgesetzt und wenn
nicht sehr sauber behandelt. bald von Moden durchsetzt, auch
wurde er bedeutend an Gewicht verlieren. Ferner können
geraucherte Schinken wie Speck ’im Beutel, aber ebenfalls
hangenb. aufbewahrt werben. Das Einbinden muß aber
äußerst sorgfältig geschehen, und es kommt trotzdem vor, daß
sich die kleine Fliege Eingan verschafft und ihre Brut ab-
geseßt hat. Das beste Kon ervierungsmittel ist die Jela-
masse —- das ist ein Gemisch von Kolophonium und
Paraffin —. nur ist sie ziemlich teuer. Der Zentner Ware
in die Masse getaucht. würde sich auf etwa 10 Mark»stellen.
Die Ware bleibt dann aber so wie sie eingepackt ist und
behält das volle Gewicht. Am oorteilhafteften ist es, den
Speck gesalzen aufzubewahren und nach Bedarf zu rauchern.
Schinken dagegen, wenn sie durchgesalzen finb. zu wuchern.
dann um Schmalz zu lagern. ober in Jela zu tauchen.

Stonsdorf, 12. April. Am· Freitag kehrte im Gast-
hof zur Brauerei eine in mittleren Jahren stehende Frau-

ein, die sich als eine Frau Hauptmann d. R. Schmeidler
aus Danzig auSgab unb ein sehr gewandteS Wesen an

den Tag legte. Mit dem gerade anwesenden Pastor
Hembt sprach sie lebhaft. unb zeigte eine außergewöhnliche
Kenntnis aller einschlägigen Verhältnisse in Stadt unb
Kreis Hirschberg. Unter anderem gab sie sich als eine

Verwandte eines Direktor-S in Hirschberg aus, nannte
einige Namen von hochangesehenen Personen in der Um-
gegend, mit denen sie befreundet wäre, ufw. Weiterhin

erklärte sie, Haus Forstekl in Krummshii.bel kaufen zu wol-

len. Frau Böhm, die derzeitige Pächterin desGasthofS

zur Brawerei — ber Mann ist im Felde —- kreditierte der
Frau anstaiidslos, da sie auch übernachtete Ami anderen

Tage wollte die Fraiis ,,Hansptmann« einen kleinen Aus-
sliig machen und mittags wieder zurück fein, doch wartete
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bie Wintin vergeblich; bie Schwinblerin war durchgebrannt
Der Schaden beläuft sich auf 7 Mk. Die Verfchwundene
sieht jsugendlich aus, hat aber grausmeliertes Haar, seh-r
kleine Hände und Füße. Sie trug- fchwarges Todelljakett
und schwarz en ungarnierten Lodenhut, rötlich-lila Bluse
mit weißem Batist besetzt, schwarzen Rock mit dunkel-
grauen Streifen und schwarze Schuhe.

Krumnihiibel, 12. April. Restaurateur Fiedler hat
die Pachtung bes hiesigen Bahnhofsitestaurants aufs-gegeben-
Die Pachtung ist jetzt vom Besitzer bes „Berlineriäofes“
in Hrummhübel, Reinhold Sdmvibt, übernommen worden.

Reibiiitz, 12. April. Mit der Wahrnehmung der
Amstsgefchäfte bes Amtsbezirks Reibnitz ist bis auf wei-
teres der Ainstsvorsteher Herr Schloßbauer in Warmbrunn
betraut worden.

Berthclsdotf 12. April. Für den auf dem Felde
verstorbenen Arzt Dr. Schlüter übernimmt am 1. Mai
Dr. Glau die ärztliche Leitung bes hiesigen Sanatoriums.

Löwcnberg, 12. April. Auf dem Fahrweg zwischen
Falkenhain und Probsthain ist ein Angriff auf ein Mäd-
chen gemacht worden. Der Täter war groß und hager
und im Gesicht zerkratzt. Er trug einen fchmutzigen,
dunklen Jake,:taiiziig, zerrissene Schuhe und dunklen Filz-
hut. Zur Ermittelung bes UnholdeS wsird um geeignete
Mitteilung ersucht. Vor kurzemi wurde ein Einbruch
in bas Hotel »du Rot« verübt. Es gelang den Täter zu
verhaften. Es ist bies ber Dienstknecht Wilhelm Wirth,
dervor einiger Zeit wegen bes Eitibruchidiebstahls bei" ber
Eisenwarsinihianplung Hornig verhaftet worden war, aber
.aus Mangel an Beweisen wieder aus ber Untersuchungs-
haft entlassen werden mußte, Den ersten Diebstahl aber
hat er bereits eingestanden.. Von den 2'00 Mark hat sich
W. ein neues Rad gekauft unb auch bas übrige Geld
bereits verbraucht.

—-—-———

bei ilefpilegiiiigsslsltiriei im set-ist.
WaS ein „Derpflegungsoffigier“ ist,

wollt Ihr wissen? Ja, bas ist nicht so leicht gesagt;
denn der Verpflegungsoffizier ist eine ebenso wichtige wie
vietjseitige Persönlichkeit ‚früher hatten bie zahlmeister
die Sorge für die Verpfliegung der Truppe, aber je länger
desto mehr stellte sich die Unmöglichkeit heraus, zwei
grundverfchiedene Tätigkeiten durch ein und dieselbe Person
ausüben zu laffen. Der Zahlmeister ist durch feine fehr
veruntsvsortliche V«erwalfuiig5- und Kassenarbeit vollan
in Anspruch genommen, unb fo hat man vor etwa einem«
Jahrzehnt die Stellung bes Derpflegungsoffi5iers geschaf-
fen, der zu Friedeszeiten im wesentlichen ja nur im Ma-
növer in Tätigkeit tritt, jetzt im Kriege aber von anfang
an für das leibliche IDohlbefinben ber Truppe von größter
Bedeutung gewesen ist. Denn in den Wirkungisbereich bes
Verpflegungsoffizieiis fallen der Empfang und Ankan oder
die Beitreibung von Lebensmitteln und Biwaksbedürfnifsen
für feine Truppez jedes Jn-fanter«i"e- pp. Bataillon, Kaval-
lerie-Regiment, die Feldariillerie-Abteilungen, Fußartil-
lerie-Bataillone, MunittonS-iKoloiinen, die geschlossen zur
Verwendung kommenden Pionier-Bataillone, bas Große
Hau«ptqusirtier, die Ariiiee-Ol«erkominandos und die Ge-
ner!.ilkfom.mandos haben je einen berittenen Verpflegung5-
offizier. Dieser hat ferner den Schlachtbetrieb zu leiten,
den Verkehr der Vserpflegungstahxzeuge zwischen Gruppe
unb Empfangsftelle, bie Belabueng unb Verteilung der
Lebensmittel und den Betrieb der Feldküchen zu über-
nehmen. Der Verpflegungsosfizier ist, kurz gesagt, für den
ordnungsmäßigen Gang bes ganzen Derpflegungsbienftes
ber Truppe und die Tätigkeit der Fuviere und bes fon-
stigeii Verpflegungsprrjsonals verantwortlich

Das ist ein recht reichliches Programm, dessen ganze
Bedeutung erst einleuchtet wenn man in die Einzelheiten

hineinsteigt. Begleiten wir einmal FreundR., in Frieden-S-
zeiten Geinseisndeoiberhaupt eines bekannten Riefengtebirgsi
lanbes, jetzt Verpflegungsoffizierl in einem Breslauer Jn-
fanterie-Regsim-ent, bei« feinen täglichen Dienstgeschäften
Schon vor 7 Uhr morgens treten die Führer der Lebens-
mittelwagen bes Bataillons (jede Kompagnie hat einen
solchen zweiispännigen Wagen) bei ihm. zu Befehlsempfang
an. Dann hat er acht bis zehn Kilometer zum Feldpro-

um
persönlich die Auisgabe der Verpslegungsmittel aller.Art
zu überwachen. Ein folches Magazin gleicht einem-

IDarenhauf'e: Da gibt es frifches oder Dauerfleifch’,’ Speck,
Wurst, Reis, Graupe, Grütze, Grie5, Erbsen, Bohnen,

Linsen, Dörrgem-üse, Gemüfekonserven von Hulfenfruchsten
oder Fleischgemiüfekonserven aus Hülfenfrüchten und Fleisch,

Kartoffeln, Brot, Eierzwieback, Nudeln, Backobst, Salz,

Kassee, allerhand Gewürze (-Nelken, Kümmel, Lorbeer-

blätter, Majoran), Tee, zucken verschiedene Sorten Kafe

(diel rotgefärbten runden Edamer Käse hat der Soldaten-

witz ,,Kinderköpfe« benannt), wollene Decken, Holzfchuhe
aus einem Stück gefchnitzt, Zigarren, gigaretten, UlkOklOl
(zur Verbesserung bes TeeS), ferner Hafer, «Heu, Stroh

unb Rohsu-cter. Jn welchen mengen diese Dinge vorhan-

den fein miiffen, kann man sich leicht vorstellen» wenn

man bedenkt, daß. jede-S solches DivisionS-Propiantamt
bezws. Magazin den Bedarf für etwa 16- bis 17 000 Mann

und 4000 Pferde ‚vorrätig halten mu·ß;« denn. wenn bas

Feuer nicht brennt, kann der Schornstein nicht rauchen,

unb wenn Mann und Roß nichts zu essen haben, kann

man keine Schlachten schlagen. .

Hat der Verpflegungsoffizier die ihm zustehenden sie-

bensmittel ufw. von bem proviantamtsbeamten ubernom.

men unb den Empfang bestätigt beide Kontrahenten

müssen genau nachrechnen, da _fie für zu viel ausgegebene

ober zu viel empfangene Portionen oder Nationen haftbar

sind — so muß er sie sofort auf den Lebensmittel- und

Futterwagen zumi Bataillon fahren laffen, wo ihm« nun

die Arbeit blüht, bie iml ganzen empfangenen Waren auf

die einzelnen Kompagnien nachderen Kopfftärke zu -ver-

teilen unb ben Feldküchen — ,,Gulafchkanonen« —- zu

übergeben, von denen jede Kompagnie eine hat. Die Feld-

küchen haben sich, wie schon früher erwähnt, im Kriege

als äußerst fegensreich serwiesenz ohne sie wäre eine aus-

reichende Verpflegung unserer Heeresmassen während bes

rafchen Donbringens im August und September d. J. gar

nicht möglich gewefen. Die Feldküche soll in«der Regel
als ,,Sel;bstskocher« verwendet werden, um Heizstoffe .3u

sparen und auf dem Marsche die für die Truppen «lästige
und dem- Feinde ein gutes ziel bietende Rauchenstwicklung
zu vermeiden. Hat der Verpflegungsoffizier sich überzeugt,
daß die Feldküchen ordnungsmäßig imstande finb unb bas
Feldkiüchesiperfonal die ihm übergebenen Sebensmihtel vor-
schristsmäßig zubereitet, dann hat er die Verteilung der
Nationen für die etwa 60 Pferde bes Bataillons zusüber-
wachen, die Güte bes Effens zu prüfen, für rechtzeitige



Alt-fahrt der Feldküchen zur Gruppe zu sorgen, das vor-

s«3sk!lv«lebene Tagebuch über seine Tbtigkeit auf das Lau-
fende zu bringen, und dann erst kann er, meist spät
abends, an sich denken.

Jst slomit das Amt des Verpslegungsossiziers schon im
Stellungskrsiege, wo meist Magazienverpstegung stattfindet,
Feine. S«inekure, so ist das noch weniger der Fall im
Bew«egungstsi’riege, wie wir ihn zu Anfang des
Faldzuiges hatten und hoffentlich bald wieder haben wer-
den. Im Feindeslande sind Beitreibusngen die ergibigste
Urt, vom liriegsschauplatze zu leben und seine Hilfsmittel
so weit als möglich auszunütz.«n, und diese Beitreibungens
von-Lebensmitteln und Biwaks))ediirsnissen fallen, wie
gesagt, in den Wirkunrgsbereich des Verptflegungsoffiziers,
Der, allein mit deinen paar Leute-n inmitten feindlicher Be-
völkerung, sich Der mitmirratng Der QDnsbehör'Den oder
angesehener Einwohner bedienen soll, uml tunlichst ohne
Gewaltmsasjregeln zum ziele zu komm-en; denn Zahl und
Stärke der Beitreibungsktosmmandos und Die räumliche
Alusdlehnung ihrer Tätigkeit müssen sich in solchen Grenzen
halten, daß die Gefechtskraft der Gruppe keinen Schaden
leidet. Lebensmittel- und Futtesrwagen führen zwar einen
zum- laufenden Verbrauch bestimmten Vorrat an Verpsle-
gung, aber den ihnen etwa entnommenen Bedarf hat der
Verpflbtgiunsgsdfsizier unvefzüglich durch Beitreibung oder
Vserpslsegungskolsonnen zu ersetzen. Für den Verpslegungs-
offizier gestalten sich im Bewegungskriege die Verhältnisse
besonders schwierig dadurch, daß er, wenn die Gruppe
Tag für Tag im Kampf-e liegt und täglich dreißig Kilo-
meter und mehr vorwärts geht, frühmorgens nicht weiß,
ivo sie abends sich befinden wird. Da soll und muß er
neben allen seinen sonstigen Obliegenheiten auch noch die
Verbindung einerseits mit seinem vorn kämpfenden Ba-
taillon, anderseits mit seinen Verpslegungssahrzeugeii auf-
re:t«-terbalten und die Feldküchen, oft noch im schärfsten
feindlsichen Feuer —- Denn Die gegnerische ertillerie be-
funkt aus naheliegenden Gründen unsere rückwärtigen Ver-
bindungen — bis in die vorderen Stellungen vorführen,
damit die Truppe, sowie sie zur Ruhe übergeht, sofort
Verpslezung bei der Hand hat. Utuch die Flieget bewer-
sen mit Vorliebe die Fahrzeuge mit Bomben und Flieger-
pfeilien Die Terensmsittbswagen sind bei der Mobitlmachung
ausgeljobene Händlerwagen, nicht so widerstandsfähig und
viel schwscirer als die im Frieden bereitgehaltenen Gruppen.
faljzrzeuge (Sanitätswagen, paclwagen usw.). Das bedeu-
tet namentlich bei fchlechten, durchweichten Wegen eine
starke Mehrbelastung der Zugtiener aber der Veirpflegungs-
offizier muß Mittel und Wege finden, um die Feldküchen
und die Brotwagen zur festgesetzten Stunde zur Truppe

zu bringen. Und hast er, nachdem er die ganze Nacht zu
Pferde gewesen ist, frühmorgens seine Fahrzeuge glücklich
an die ihm bezeichnete Stelle gebracht, Dann passiert es
ihm nur zu oft, daß die Gruppe fchon früh-er als ange-
sagt, hat ausbrechen müssen, und nun kann er mit dem
Suchen von neuem. beginnen und seine Findigkeit aber-
mals beweisen! Jn» der Tat, ein guter Verpslegungs-

offizier ist viel für den Truppenteil wert.

Nah und fern.
o Bisniarckfeier in Schönhauscn. Zur Gedächtnis-

seier am Sonntag im Geburtsort des Fürsten Bisinarck
hatten sich die preußischen Staatsminister Dr. Beseler,
Dr. Svdow, Dr. Lentze, Dr. Freiherr v. Schorlenier und
Staatssekretär Dr. Lisco, ferner der Präsident des
evangelischen Ober-Kirchenrats Dr. Drnander aus Berlin
eingefunden. Von Vertretern der Staatsbehörden der
Provinz Sachsen waren unter anderem Oberpräsident
‘Er. v. Segel, stellvertretender Kommandierender General
Freiherr v. Luncker, erschienen. Die Feier fand in der
alten Dorfkirche statt. Generalsnperintendent D. Stolte
hielt die dem Gedächtnis Bismarcks gewidmete Festpredigt.
sit-as alte Lutherlied: »Ein’ feste Burg: ist unser Gott«
detiilosz die Feier. Bei dem anschließeuden Mahl brachte
L,-t«erpräsident Dr. v. Hegel das Kaiserhoch aus.

O Der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes. Über
den mutmaßlich jüngsten »Eisernen-Kreuz-Jiitter« wird aus
silkiilhausen im Elsaß berichtet: Das Eiserne Kreuz wurde
verliehen dein 15 Jahre 4 Monate alten Kriegssreiwilligen
Q. Bohn, Sohn des Oberbahnassistenten Bahn hier. Der so Ausgezeichnete trat am 28. September v. J. im Alter
von 14 Jahren 10 Monaten als Kriegsfreiwilliger bei
dein Rekrutendevot eines Jnfanterieregiments ein und
riiitte am 80. Dezember nach seiner Ausbildung zu seinem
sitegiment nach Nordfrankreich aus. _ Nachdem er dort
mehrere Gesechte und Stellungskämpfe mitgemacht hatte,
nahm er in den Tagen des 3. bis 6. März d. J. am
Sturm auf die Loretto-Höhe teil, wo er sich durch be-
sondere Tapferkeit das genannte Ehrenzeichen erwarb.

· o Bürgermeistcrkandidaten — »auch wenn". Für die
f ausgeschriebene Bürgermeisterstelle der pommerscheii Stadt

Vlathe sind 87 Bewerbungen eingegangen. Ein erheblicher
Teil der Bewerber besitzt Universitätsbildung. Der älteste
Bewerber ist 68 Jahre alt. Einige Reflektanten haben in
ihren Bewerbungsschreiben auch ihr Körpermaß an-
gegeben; wenn der größte von ihnen gewählt werden
sollte, so würde das zukünftige Oberhaupt wie weiland
König Saul das Volk um Haupteslänge üb:rragen, denn
er mijåztllzwei volle Meter oder sechs Fuß nnd reichlich
vier . o . t 

. Tilgt sörebtchneiber.

o Ein Maiichverliot für Knaben. Der Senat Lübeckg
hat durch das Gesundheitsaint für den lübeckischen Frei-
staat ein Verbot erlassen, das Personen unter 16 Jahrer
untersagt Tabak, Zigarren oder Zigaretten zu rauchen
Fur» die Befolgung dieses Verbotes sind auch die zur Bei-
aufsichtigung »der jugendlichen Personen Verpflichteten
in erster Linie also die (Eltern. verantwortlich. Ferner
wurde verboten, an Personen unter 16 Jahren Tabaks-
pfeifen, Tabak, Zigarren oder Zigaretten zu verkaufen
oder im Geiverbebetriebe abzugeben. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldstrafe oder 14 Tagen Haft bestraft. Jm
Slluslanirio in England und Amerika, sind derartige Ver-
bote bereits vielfach im Schwange. -

e) .isenichrerfenvlnge in Ägypten. Über London wird
aus Kairo geineidet: Jn ganz Anypten herrscht eine Ven-

schreckenplage, die trotz aller Vorkehrungen zunimmt. Die

Bauniwollernte ist in Gefahr, vernichtet zu werden. Aus
Sizrien kommt die Nachricht, daß Die Heuschrecken die
Felder zwischen Jerusalem und El Arisch zerstörten und
daß die Noinaden der Halbinsel Sinai nach Agypten
flüchteten.

o Schlechte Ernteanssiehten in Portugal. Das an-
dauernd schlechte Wetter der letzten sechs Monate hat der
portugiesischen Landwirtschaft großen Schaden verursacht.

Man glaubt, daß 1915 ein Hungerjahr sein wird. Die-

Gegeud Santarem bildet einen ungeheuren See; un Tatb-
tale stehen viele Meilen bewirtschafteten Landes und Wein-
pflanzungen unter Wasser.
0 Aus eigenartiger Ursache auf sein Amt Queezirhtet

hat der Bürgermeister von Bölnnisih-Leipa, Raiserlicher
Er begründete seinen Rücktritt Damit,

daß er in seinem Bestreben nach Versorgung der Stadt
mit Mehl und Lebensmitteln von der Statthalterei in
sxsrag vollständig im Stich gelassen worden sei. Jii der
letzten Gemeinderatssitznng teilte der amtierende Stadtrat
mit, daß Herr Bredschneider auf seinem Entschluß be- 

 

harre und nicht zu bewegen sei, das Amt wieder an-
annehmen.

.—

Kleine Tages - Chronik.
Wien, 12. April. Jn Anwesenheit der Erzherzogm

öita. des Erzherzoas Karl Stephan, mehrerer Minnter und
hoher Würdenträger fand die Eröffnung der politischen
Kunstausstellung statt, deren Ertragnis sur tranke, ver-
wundete und dienituntaugliche polnische Legionare be-
stimmt ist. «

Liverpool, 12. April. Jn einem großen Tabakmagazin
in den Dersen-Docks brach gestern eine Feuersbrunst aus,
Die beträchtlichen Umfang annahm und um Mitternacht noch
nicht gelöscht war.

....-————.. .-

· Bekanntmacliiing.
Jm Anschluß an die am 15. März stattgefundene Zählung Der

Kartoffelvorräteistaufd.15.Aprilwiederum eine Zählung der Kartoffel-
vorräte festgesetzt Die Formulare werden den Haushaltungsvorständen
überbracht werden. Sie sind sorgfältig auszufüllen, unterschriftlich zu
vollziehen und spätestens bis zum l7. Des 111115. in Der Ortskanzlei
abzugeben. Es wird darauf hingewiesen, daß die Formulare am-
Kopf auszufüllen und zu unterschreiben sind, auch wenn keine Vorräte
vorhanden sind. Unvollständige Angaben oder verspätete Abgabe Der
Formulare in der Ortskanzlei werden nach den bestehenden Bestim-
mungen bestraft.

Warmbrunn, den 13. April 1915.

Der Gemeindevorstand.
J. B.: Düring.

' Zu möglichst baldigen Antritt sucht-
einen zuverlässigen

II

Auslrager
nicht über 20 Jahre alt.

Max Leipelt,

 

 

Am ll. April entschlicf sanft in Breslau meine liebe, gute

Schwiegermutter

geb. Fabricius aus Warmbrunn.

tiefstem Schmerz zeigt dies ’an

sittii stimsiititii i. Nnhni-L‘nmnns
geb. v. Madeyski.

Mädchen
mit guten Empfehlungen sucht ver-
hältnishalber bald oder später Stel-
lung in besserem Haus. Rochen
erfahren, Anfragen unter im. an l
Die Geschäftsstelle d. Bl.
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für die im Weltkriege 1914/15

gefallenen Beiden.
Eltern, Geschwister, Ehefrauen, Bräute und Anverwandte

das schönste Andenken
Da es ihnen allen nicht vergönnt ist

das Grab ihres teueien
aufzusuchen, so ist es für Jeden ein Bedürfnis, seinem Lieben

im eigenen beim
eine bleibende Erinnerungsstätte zu sichern.

     Z.      
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Zt. Breslau, Karsenerhelmstrasse 5——7,

den l2. April 1915.
 

0
l—« Trauerfeier am 14. April, nachmittags Uhr in Breslau in der

Beerdigungskapelle Vorder-bleiche 7. Beise‘gung in Bladen.  
..,k.«,.

liletne Wohnung l
per 1. Juli zu vermieten.

Votgtsdorferstr. 56.

Visiten-Karten
Nrchrichtenlæixiirss Tageblatt

Grnssr Ersparnisse in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezug Ihrer Stofie. Trotz billiger Preise
keine Porto- u. Nachn.-Kostcn. -—— Aus meiner groß. Auswahl empfehle.

 

     

  

              

   

 

   

   

  

 

Wäschestofl’e
Für Mk. 390; 6 Meter

Blaudr., beft. Qual.

Damenstolfe :
Für Mk.2,70;6M.Muße-
line m vielfarb.l(ante.

Für Mk. 4,38: 6 Meter

Herrenstofl’e : :
Für Mk. 4,95: 2,25 Met.
Mrnchcster-Samt zur
Hose.

Die Tafel ist 50/40 cm gross, kunstvoll ausgeführt, kein
Papierbild, sondern imit. Bronce. In der Mitte der Tafel ist

   

  
   

  

zum Hauskleicl. ,-;.«:«« die Photographie unter Glas anzubringen.
1"?"'Tii“Sääijiü;äsr23iiiijfifrl sie-K g” - Waschleinen in mod. Für Mir. 5,253 3 Meter Für Mk' 6 30: 15 Mc er, 4’531 .«..«.·««-«·,x» '.. »Es-« ‑l ' ' '.- « « "

        
  
  

      
  
   

. ' 'V .t ko750Mk.—Zube'h d
Farben. kräft. Zwirnbuckskin rotkar.‚ waschechtes ' _ Preis mit erp ran ’ me en urch

Füer.ö‚90:6Met.cleg. zum prakt. Anzug; Bettzeug. P' Hauck & CO" Dresden, Prager Strasse. 52
r °‑‑° fchwarz. Kleideafioffi Für Mk. 6,—: 3 Meter Fiser 6.45; 15Metcr . gegen Vore11.sendung des Betrages oder Nachnahme

« 5. alle! u e Für Mk. 6,30: 6 Meter fein.Me|ton-Cheviot, rotgeblümr. wasch-
fchr dankbar.

Für Mk. 10,50 : 3 Meter
Triumph-Chcv.‚ elcg.
gcmuf‘ccrt u. einr'arb.

Für Mk. 12,—: 3 Meter
feinen Kammgarn in
schwarz oder blau.

Für Mk. 14.70: 3 Meter
neuestAnzugsfioliJ .1
Kammgarn od. Cbev.

echt. Bt‘itk: ttu'i.
Für Mk.6,75: is Meter

feinstps weißes Hem-
dentuch.

Für Mk. 8,40: 15 Meter
weiß. besten Köper-
Barchent.

Für Mk. 11.25: 15 Meter
rot oder gestreift fe- .
derdirht Bettbarch.

apart. helle Sommer-
Wollfiofle in zarten
Farben.

Für Mir. 8,-10: 6 Meter
Koftümftoffe zu vorz.
Haus-u. Straß.-l(lcid.

Für Mk. 11,40 6 Meter
al'erfeinften Koftüm-
ftoff in blau, schwarz
u.ncueftenModelarb.

' ' -" n ‘7 ' - Mako- und Vigognchemden, Br‘inkleiden
Mill" · agaukls « Arlllllil s Schweißfocken, Hofenträgm, Lederweften
und Gamafchcn, Lungenfchütrer und Leibbinden, Militärhalsbinde",
Talohentüciier, geftrickte Welten und Sweaters ulw. unerreicht billig,

Crevii Schleier
Flore, sittlichen
Handschuhe

Druiden, Editiert,
Blasen, Rötte,
Größte Auswahl,

Bekannt- billige Preise-

A. Werner,
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Großen man. Familienblatt und praktisches
Moden-Journal «u Frau und Kind.
Z - Mk um u n‘a. II

-sdee Heft ca. 40 Seiten stark. Jede Nummer enthle-
Ikosos doppelseitig": Grode-Schnlttbo‘en,

aktuelle Beilage „Wovon man opflcht“. „Humor“. Jlluelr.
Unterhaltungsbeilage „Für Geht und Ren",

Roman - Zeitung „Au booten Federn“. Heu-teil, Winke.
Kuchenrezepte, .- Hondorbeflen. ‘— Ferner alle 14 Tage:

{Roden für Erwachsene und Moden für Kinder.

Da bin ich“..... 2013.579EIN-M
u Pest-mission

Es

*3
1‘

IS

“013%“ äm z. pro · .. Essenslust-tut »
:·;

. - ‚d « Probe- Nummer“ · G n" . ‘ _ 1..

{Ex 5:522; »F »F L. {g Heft ' durch den Verlag. 10'111 "In” smwgllfl. txt-Lamm „.57. ‚1:5 ·

« ' 3-16.." "in! « s· “1173-“ . »»«»·-;,-·.. -‚ .- . . .

   

 

 

 
 

 
Muster u. Katalog portofrei direkt an Private ohne Kani‘verpllichtung.

Nichigefallendes wird umgetauscht oder das bare Gelu zurückgezahlt,

W stillst-it innr. li. r tatst-instit innig
. « - ‚_ . .
- I- » . -
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